
Buchbesprechung

Walter, R. (2007): Geologie von Mitteleuropa
7. Auflage, 511 S., 184 Abb. 
E. Schweizerbart’sche Verlagsbuchhandlung (Nägele u. 
Obermiller), Stuttgart 
ISBN 978-3-510-65225-9
Preis: 59,00 €

Seit mittlerweise 57 Jahren existiert der von Paul Dorn erst-
mals 1951 herausgegebene Klassiker „Geologie von Mittel-
europa“, der seit 1990 unter der Federführung von Roland 
Walter weitergeführt wurde und seine nunmehr 7. Auflage 
erlebte. In diesem Zeitraum vollzog sich in der Geologie 
der dramatische Wechsel von rein fixistischen Anschauun-
gen zu den heutigen Vorstellungen von einer dynamischen 
Erde, der auch in diesem Buch seinen Niederschlag fand. 

Bemerkenswert ist der Umfang des Werkes, der mit 474 Sei-
ten in der Erstauflage und 511 Seiten in der letzten Auflage 
praktisch gleich geblieben ist. Berücksichtigt man den enor-
men Wissenszuwachs der letzten Jahrzehnte, konnte dies 
nur gelingen, wenn der Autor Bestandteile der ersten Aufla-
gen nicht mehr berücksichtigt. Dies betrifft die Kapitel über 
die Alpen, die Karpaten und auch die noch in der 6. Auflage 
enthaltene spezielle Lagerstättenübersicht. Hinzu kam der 
durch die politische Wende Anfang der 90er Jahre mögliche 
ungehinderte Datenfluss aus den östlichen Ländern, der in 
dieser Auflage erstmalig eingearbeitet werden konnte.

Herausgekommen ist eine völlig neu bearbeitete „Geologie 
von Mitteleuropa“, die jedoch nach traditionellem Muster 
gegliedert ist. Im ersten Kapitel erfolgt eine Übersicht über 
Mitteleuropa als Ganzes. In den weiteren Kapiteln folgen 
die Darstellungen des Präquartärs der Mitteleuropäischen 
Senke, des Quartärs der Mitteleuropäischen Senke, des 
proterozoisch-paläozoischen Grundgebirges und des jung-
paläozoisch-mesozoischen bis känozoischen Deckgebirges 
des Mitteleuropäischen Schollengebietes. Jedes Kapitel ist 
in zahlreiche Unterkapitel gegliedert, in denen die Einzel-
gebiete beschrieben werden. Ergänzt werden die Beschrei-
bungen durch zahlreiche Karten und stratigraphische Ta-
bellen. Am Ende eines jedes Kapitels wird weiterführende 
Literatur, allerdings erst ab dem  Erscheinungsjahr 1990, 
zitiert.

Leider sind die im Text beschriebenen stratigraphischen Ab-
folgen nicht immer auf dem aktuellen Stand, so finden z. B. 
im Quartär der Mitteleuropäischen Senke stratigraphische 
Begriffe Verwendung, die seit ca. 15 Jahren obsolet sind. 

Dies schmälert jedoch nicht den Verdienst des Autors, sich 
überhaupt der Aufgabe gestellt zu haben, eine schier un-
überschaubare Flut von Fakten und Daten so aufbereitet 
zu haben, dass sie einem breiten Interessentenkreis schnell 
und in kompakter Form zur Verfügung stehen.
Das Buch kann uneingeschränkt zum Studium der regiona-
len Geologie Mitteleuropas empfohlen werden.

Norbert Hermsdorf
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Buchbesprechung

Siegesmund, S. & A. Ehling (Hrsg.) (2007): Rohstoff Naturstein 
– Teil 1. - Zeitschrift der Deutschen Gesellschaft für Geowissen-
schaften, Band 158, H. 3, 328 S., 283 Abb., 58 Tab., 8 Tafeln.
Siegesmund, S. & A. Ehling (Hrsg.) (2007): Rohstoff Naturstein 
– Teil 2. - Zeitschrift der Deutschen Gesellschaft für Geowissen-
schaften, Band 158, H. 4, 411 S., 247 Abb., 51 Tab., 18 Tafeln.
E. Schweizerbart’sche Verlagsbuchhandlung (Nägele u. Obermil-
ler), Stuttgart
ISSN 1860-1804, Buchhandelspreis jeweils 68,- Euro.

Der Kreis derjenigen, die sich mit dem Thema Naturstein be-
schäftigen, geht weit über die jeweiligen Produzenten und eine 
Anzahl von Geologen hinaus. Naturstein ist auch ein bedeutender 
Arbeitsgegenstand für Baufachleute, Architekten, Restauratoren 
und Denkmalpfleger. Darüber hinaus werden Natursteinaspekte 
zunehmend auch in regionale Tourismuskonzepte und Stadtfüh-
rungen eingebaut und somit einem noch größeren Kreis von Inte-
ressenten nahegebracht.
Über dieses breitgefächerte Interesse verschiedener Professionen 
hinweg fasziniert der Themenkomplex Naturstein schon einfach 
aufgrund der Tatsache, dass es sich hierbei um eines der ältesten 
vom Menschen genutzten Baumaterialien handelt, das über alle 
zivilisatorischen Entwicklungsstufen hinweg stets zum Einsatz 
kam, sich in Beziehung auf seine gesellschaftliche Aussagekraft 
und Wahrnehmung z. B. als Statussymbol, aber sehr wohl in dis-
kontinuierlichen Zeitabständen wandelte.
Und schließlich verbirgt sich hinter dem Wort Naturstein eine 
außerordentliche Vielfältigkeit von Resultaten regionaler geo-
logischer Entwicklungsprozesse überall auf der Erde. In deren 
Ergebnis kann jedes dieser Naturprodukte für sich genommen 
aufgrund immer wieder variierender Petrographie, Farbe, Ver-
arbeitungseigenschaften, Verwitterungsbeständigkeiten usw. als 
Unikat angesehen werden.

Insofern war es für die Herausgeber eine anspruchsvolle Aufgabe, 
bei der Auswahl der Beiträge thematisch derart weit auszuholen, 
dass alle diese Interessen bedient werden können, einen weiten 
territorialen Bogen zu schlagen, auf der Zeitachse der Naturstein-
baugeschichte zu wandeln, dabei der geologischen Vielfalt des 
Diskussionsgegenstandes und den petrographischen, geochemi-
schen und technologischen Untersuchungsverfahren stets Raum 
zu gewähren und sich trotzdem nicht in Unübersichtlichkeit zu 
verlieren.

Der Teil 1 (ZDGG, Band 158, Heft 3) beinhaltet daher zunächst 
vorrangig Arbeiten zu Untersuchungen von Natursteinen in ver-
schiedenen Ländern. Dabei finden sich Überblicksdarstellungen 
über das Natursteinpotenzial einzelner Länder (z. B. Ungarn, 
Thailand, Benin, Argentinien) genauso wie Untersuchungen his-
torischer Bausubstanz mit Kartierungen von Verwitterungsschä-
den und nachfolgender Konservierung (z. B. Nemrud Dag/Tür-
kei, Stadtanlage Sirwâh/Jemen, Theben/Ägypten).
Themen und Zielstellungen der ausgewählten Arbeiten zeigen 
dabei, dass das in Deutschland mit seiner langen Tradition auf 
diesem Gebiet erarbeitete Fachwissen zu Abbau, Behandlung 

und Konservierung von Naturstein auch international sehr ge-
fragt ist.

Ferner finden sich in diesem ersten Band Beiträge zu neuen me-
thodischen Entwicklungen auf den Gebieten der Abbautechnolo-
gie wie beispielsweise der Nutzung von Bodenradar zur Lokali-
sierung defektfreier quaderförmiger Blöcke im Steinbruch oder 
der technischen Natursteinanalyse (z. B. Bohrhärtemessungen).

In den in Teil 2 (ZDGG, Band 158, Heft 4) publizierten Beiträgen 
bekommen neben primär geologisch ausgerichteten Themen vor 
allem Wünsche und Anforderungen von Interessengruppen wie 
Architekten, Vertretern von Materialprüfanstalten und Natur-
steinverbänden Raum. Es geht sowohl um abbautechnologische, 
gesteinstechnische und anwenderbezogene Aspekte als auch um 
wirtschaftliche Fragestellungen des globalen Rohstoffmarktes.
Dabei klingen durchaus auch kritische Töne an, so die Notwen-
digkeit eines deutlichen Bekenntnisses zum Erhalt der einheimi-
schen Natursteinindustrie, die an vielen Stellen in Konflikten mit 
Raumplanungsbehörden steht, sowie die Forderung nach syste-
matischer Erhebung und Bereitstellung von Daten zur Charakte-
risierung einheimischer und importierter Natursteine. Nicht zu-
letzt spricht aus vielen Beiträgen auch das eindringliche Plädoyer 
für eine Bewahrung und Weitergabe von Wissen über den Roh- 
und Werkstoff Naturstein, nicht nur in andere Länder, sondern 
für die Vorhaltung dieser Kompetenz auch in Deutschland.
Ein Schwerpunkt geowissenschaftlicher Darstellungen in diesem 
zweiten Band kommt verschiedenen materialtechnischen Unter-
suchungen vorwiegend an Sandsteinen verschiedener deutscher 
Herkunftsorte zu, verbunden mit der Entwicklung von Konser-
vierungstechniken und deren Applikation an diversen Bauwer-
ken.

Insgesamt ist den Herausgebern Siegfried Siegesmund und An-
gela Ehling eine äußerst geschickte Hand bei der Auswahl der 
Beiträge zu bescheinigen, die in ihrer Gesamtheit das eingangs 
genannte inhaltlich weite Spektrum namens „Naturstein“ sehr 
weitgehend abdecken. Der Mehrzahl der mit Untersuchungen 
von lokalen Natursteinvorkommen oder zu konservierender Bau-
substanz befassten Beiträge wohnt über die in ihnen diskutierten 
Themen hinaus auch eine methodische Relevanz inne, was den 
Wert der Gesamtabhandlung nochmals steigert.

An dieser Stelle soll auch erwähnt werden, dass die beiden hier 
besprochenen Bände eine gelungene lockere Einheit mit zwei be-
reits zu einem früheren Zeitpunkt erschienenen Ausgaben der 
Zeitschrift der DGG mit Zusammenstellungen von Originalbei-
trägen bilden: Band 150 (1999) Heft 2 mit dem Schwerpunktthe-
ma „Marmor-Konservierung“ und Band 156 (2005) Heft 1 mit 
dem Titel „Geowissenschaften und Denkmalpflege“.
Die hier besprochene themenorientierte Publikation in zwei Bän-
den der Zeitschrift der Deutschen Gesellschaft für Geowissen-
schaften gewährleistet sowohl die hohe Aktualität der Beiträge 
als auch deren räumliche Konzentration im geowissenschaftliche 
Schrifttum, was zusammen mit der gewohnt sehr guten Ausstat-
tung der Zeitschrift die beste Empfehlung für alle Natursteininte-
ressenten darstellen sollte.

Thomas Höding
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Buchbesprechung

Klinge, H., Boehme, J. & Chr. Grissemann (2007): Stand-
ortbeschreibung Gorleben, Teil 1: Die Hydrogeologie des 
Deckgebirges des Salzstocks Gorleben. - Geol. Jb. C 71, 
147 S., 59 Abb., 4 Tab., 1 Anl., Hannover (Schweizerbart)
ISBN 978-3-510-95962-4

Der Salzstock Gorleben wird seit 1979 auf seine Eignung 
als Endlager für radioaktive Abfälle untersucht. Die zustän-
dige Institution für die Bearbeitung geowissenschaftlicher 
Fragen bei der Endlagererkundung ist die Bundesanstalt für 
Geowissenschaften und Rohstoffe (BGR). Über einen lan-
gen Zeitraum wurden von der BGR zahlreiche interne Fach-
berichte erstellt. Da das Projekt z. Z. ruht und ein zukünf-
tiges Planfeststellungsverfahren nicht auszuschließen ist, 
sind diese Dokumentationen nicht allgemein zugänglich. 
In dem Band 1 einer vierteiligen Dokumentation der geo-
wissenschaftlichen Untersuchungen am Standort Gorleben 
werden erstmalig die wesentlichen Ergebnisse der hydro-
geologischen Erkundung publiziert. Der Schwerpunkt liegt 
in der Darstellung der Hydrogeologie des Deckgebirges und 
in ihrer Interpretation in Hinblick auf eventuell mögliche 
Ausbreitungspfade für Schadstoffe von der Salzstockober-
fläche in die Biosphäre.
Die immense Fülle der Erkundungsarbeiten ist gut struktu-
riert und in komprimierter Form zusammengestellt. Die ka-
pitelübergreifenden Bezugnahmen zu Befunden aus anderen 
Sachgebieten unterstreichen die immanente Komplexität 
der Themenstellung und verdeutlichen die konzeptionelle 
Notwendigkeit einer hydrogeologisch ganzheitlichen Inter-
pretation. Zahlreiche prägnante Abbildungen unterstützen 
die klaren textlichen Ausführungen.
Das ursprünglich auf niedersächsischen Raum begrenzte 
Untersuchungsgebiet wurde nach Wegfall der Grenze zur 
DDR über die Elbe hinweg um Gebietsanteile in Bran-
denburg und Mecklenburg-Vorpommern erweitert. In dem 
insgesamt 475  km2 großen Untersuchungsgebiet wurden 
185 Aufschlussbohrungen und weitere 398 Grundwasser-
messstellen abgeteuft, die umfassend geologisch, hydro-
geologisch, geophysikalisch und geohydraulisch untersucht 
wurden. Ergänzt wurde das Programm durch Kartierungs-
arbeiten, Abflussmessungen an Gewässern, elektromagne-
tischen Messungen vom Hubschrauber und weitere Arbei-
ten.

Im Kapitel -Hydrogeologie des Deckgebirges- werden der 
hydrogeologische Bau vorgestellt und die Schichtenfolge 
über dem Rupelton hydrostratigraphisch in Grundwasser-
leiter und Grundwassergeringleiter gegliedert. Die Oberflä-
che des Rupeltons ist die Basis des regionalen Grundwas-
serfließsystems. Die tertiären und quartären Deckschichten 
bilden in den Randsenken des Salzstockes ein bis zu 450 m 
mächtiges System, mit einem unteren Grundwasserleiter 
aus tertiären und elsterkaltzeitlichen Sanden und einem 
oberen Grundwasserleiter innerhalb saale- und weichsel-

kaltzeitlicher Ablagerungen. Das prägende Strukturelement 
ist die elsterkaltzeitlich angelegte so genannte Gorlebener 
Rinne, in deren zentralen Bereich über der Salzstruktur gut 
durchlässige Sande direkt dem Hutgestein, lokal auch dem 
Zechsteinsalinar auflagern. Die Rinnensande sind durch den 
Lauenburger Ton vom oberen Grundwasserleiter getrennt. 
Diese röhrenartige Struktur hat (nach hydraulischen, chemi-
schen, geothermischen Befunden) im Norden und im Süden 
eine hydraulische Anbindung an den Grundwasserleiter der 
tertiären Braunkohlensande.

Im Kapitel -Hydraulische Eigenschaften- werden die Er-
gebnisse von Laboruntersuchungen an Proben sowie von 
Pumpversuchen bewertet. Neben den hydraulischen Sys-
temparametern werden von den Großpumpversuchen rele-
vante Informationen zum hydrogeologischen Strukturbau 
abgeleitet.
Das Kapitel -Geothermische Untersuchungen- charakteri-
siert den Standort geothermisch, beschreibt und bewertet 
geothermische Indikationen zur Grundwasserbewegung und 
ergänzt damit hydrogeologische und hydraulische Befunde.

Das Kapitel -Grundwasserbeschaffenheit- beschreibt die 
Süß-/Salzwasserverteilung, typisiert die Grundwässer und 
erläutert die geochemischen Wechselwirkungen zwischen 
Grundwässern und Sedimenten. Isotopenhydrologische 
Untersuchungen an Grundwässern mit der Zielstellung der 
Altersdatierung werden dargestellt und bewertet. Sehr inter-
essant und neu sind die Untersuchungsergebnisse an Poren-
wässern in Geringleiterprofilen, die eine Verifizierung der 
vertikalen advektiven Grundwasserbewegung ermöglichen.
Die aus Grundwasserspiegel- und Drucksondenmessungen 
abgeleitete Hydrodynamik wird im Kapitel -Grundwasser-
bewegung- beschrieben und darin die spezifische und für 
das Projekt wichtige Problematik der Salzwasserbewegung 
auch für Nichtfachleute verständlich dargelegt.

Das Kapitel -Modellrechnungen- stellt die Ergebnisse der 
numerischen Modellierungen vor, vergleicht diese mit de-
nen der Feldbeobachtungen und bewertet die Aussagekraft 
der numerischen Modellierungen. Unter den aktuellen 
Bedingungen der Süß-/Salzwasserverteilung im Deckge-
birge werden für die Salzwässer zwei Ausbreitungspfade 
definiert: Ein lateraler Austrag von Sole aus der Gorlebe-
ner Rinne in die nordwestliche Randsenke, in der sich die 
Sole sammelt und ein vertikaler Salzwasseraufstieg in den 
oberen Grundwasserleiter infolge lokal erhöhter Durchläs-
sigkeiten im abdeckenden Geringleiter. Diese Salzwässer 
erreichen in verdünnter Form die Grundwasseroberfläche. 
Eine 3D-Modellierung der Grundwasserströmung hat bei 
Annahme von Süßwasserverhältnissen Laufzeiten in der 
Größenordnung 10 000 Jahre ergeben. Dieses Ergebnis wird 
als konservativ bewertet. Eine 2D-Modellierung in der Gor-
lebener Rinne unter Salzwasserbedingungen führte zu an-
deren Strömungsmustern und zu längeren Laufzeiten. Eine 
weitergehende Quantifizierung der Salzwassertransportra-
ten und Fließgeschwindigkeiten erfordern den Einsatz von 
3D-Fließmodellen mit ortsvariabler Dichte. Diese extrem 
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rechenaufwändigen Modelle führten in der Vergangenheit 
an die Grenzen von Wissenschaft und Technik. In einem pa-
läohydrogeologischen Regionalmodell wurde über einen Si-
mulationszeitraum von 120 00 Jahren das Systemverhalten 
vom Beginn der letzten Eiszeit bis heute untersucht. Diese 
Ergebnisse führten zu einem besseren Verständnis der aktu-
ellen Süß-/Salzwasserverteilung im Untersuchungsgebiet.

Im Schlusskapitel -Zusammenfassende Diskussion zur 
Süß-/Salzwasserdynamik im Deckgebirge- werden die we-
sentlichen standortspezifischen Untersuchungsergebnisse 
zur räumlichen Verbreitung des Süß- und Salzwassers zu-
sammenfassend bewertet.

Die Herausgeber sind mit dieser Publikation ihrem An-
spruch gerecht geworden, einen Beitrag zur Versachlichung 
der Diskussion um den Endlagerstandort zu leisten. Das 
Buch richtet sich an ein fachlich interessiertes Publikum 
und sollte einen breiten Leserkreis finden, weil es auch in-
teressierten Laien die verschiedenen Untersuchungsmetho-
den sowie die vielschichtigen Sachverhalte und Zusammen-
hänge verständlich machen kann. Hydrogeologen werden 
wegen der grundsätzlichen Übertragbarkeit der einzelnen 
Untersuchungsmethoden diverse Anregungen für ihre Ar-
beit finden.

U. Langkutsch

Köthe, A., Hoffmann, N., Krull, P., Zirngast, M. & R. 
Zwirner (2007): Standortbeschreibung Gorleben, Teil 2: 
Die Geologie des Deck- und Nebengebirges des Salz-
stocks Gorleben. - Geol. Jb. C 72, 201 S., 42 Abb., 19 Tab., 
3 Taf., Hannover (Schweizerbart)
ISBN 978-3-510-95963-1

Der 2. Teil der Standortbeschreibung Gorleben beinhaltet 
mit dem Kapitel -Geologische und strukturanalytische Un-
tersuchungen- die zusammenfassende Darstellung der in 
zahlreichen Berichten und Einzelpublikationen vorliegen-
den Ergebnisse zu insgesamt 281, während zweier Erkun-
dungsetappen zwischen 1979 bis 1985 und 1996 bis 1998 
niedergebrachten Bohrungen, den dazu gelaufenen quartär-
geologischen und bodenkundlichen Kartierungen nebst der 
geophysikalischen Erkundung und den zahlreichen Spezial-
untersuchungen.
Hinsichtlich letzterer wäre es wünschenswert gewesen, die 
wichtigsten Bearbeiter gesondert zu nennen, allen voran 
den kürzlich verstorbenen Kollegen Dr. Helmut Müller, da 
ihm grundlegende Beiträge zur Quartärstratigraphie, insbe-
sondere des Teilgebietes Gorleben-Süd, in diesem Band zu 
verdanken sind.

Das Kapitel 3 widmet sich der -Beschreibung des Unter-
suchungsgebietes-, das neben der Salzstruktur Gorleben–
Rambow, exklusive des Salzstockes Rambow (!), in seinem 
nordöstlichen Teil vor allem deren Randsenken umfasste. 
Mit der Auslassung der ostelbischen Fortsetzung der Salzst-
struktur werden dem Leser jedoch wichtige Informationen 

bezüglich möglichen Salzaufstiegs und eventuellen, auch 
aktuellen Subrosionsvorgängen vorenthalten.

Das Kapitel 4 -Stratigraphie, Lithologie und Lithogene-
se- beschreibt in kompakter Form die vor Ort angetroffene 
Schichtenfolge vom Zechstein bis zur Kreide, wobei das 
Känozoikum deutlich im Mittelpunkt steht. Neben dem 
durchschnittlich 600 m mächtigen, halokinetisch und gla-
zigen beeinflussten Tertiär mit einer vom Paläozän bis zum 
Untermiozän reichenden marinen, vorwiegend klastischen 
Sedimentsequenz folgt mit einem erheblichen zeitlichen 
Hiatus das Quartär mit maximal 317,5 m Mächtigkeit. Eine 
besondere Rolle spielen hier die nur äußerst selten erfassten 
altquartären Ablagerungen des Bavel- und Cromer-Komple-
xes, die leider, obwohl von außerordentlicher vegetations- 
und klimageschichtlicher Bedeutung, in viel zu kurzer Form 
abgehandelt werden. Gleiches gilt für die komplexen Ab-
lagerungen des Mittel- bis Jungpleistozäns, hier voran die 
einzelnen Kaltzeiten, beginnend mit dem Menap.

Mit dem Kapitel 5 -Regionaler Strukturbau des tieferen 
Untergrundes- werden zwar über das Deckgebirge deutlich 
hinausgehende Themen (Mohorovičič-Diskontinuität, Kris-
tallin- und Präperm-Oberfläche, Elbe-Lineament und Zech-
steinbasis) behandelt, doch sind diese Voraussetzung, um 
die im Kapitel 6 -Strukturbau in der Umgebung des tieferen 
Untergrundes- beschriebenen mesozoischen und känozoi-
schen Strukturen in ihrem geologischen Kontext verstehen 
zu können.
Eingeordnet in ihr regionales Umfeld widmet Kapitel 7 sich 
ausführlich der Salzstruktur Gorleben–Rambow selbst, wo-
bei hier neben der unterschiedlichen Entwicklung der Salz-
stöcke Gorleben und Rambow wiederum dem Känozoikum 
bezüglich der dort herrschenden Lagerungsverhältnisse be-
sondere Aufmerksamkeit zukommt.

Die -Subrosion- wird ausführlich im Kapitel 8 behan-
delt, gefolgt von der -Bilanzierung der Salzbewegungen- 
(Kap.  9), der Thematik -Rezente Tektonik und rezente 
Krustenbewegungen- (Kap. 10) sowie dem -Salzstockauf-
stieg- (Kap. 11). Im Komplex gesehen die Themen, die die 
Eignung des Standortes Gorleben als zukünftiges Endlager 
besonders kritisch beleuchten sollten, wegen der fehlenden 
geologischen Weitererkundung des Salzstocks Rambow 
aber zwangsläufig unvollständig sein müssen. In diesem 
Zusammenhang sehr kritisch zu bewerten sind daher die 
Aussagen u. a. zu neotektonischen Bewegungen und Subro-
sionsvorgängen der letzten 128 000 Jahre, da sie vor allem 
anhand von Daten für den Teilbereich Gorleben-Süd getrof-
fen werden.

Insgesamt ist es den Autoren jedoch gelungen, die Geolo-
gie des Deck- und Nebengebirges des Salzstocks Gorleben 
in kompakter und überwiegend gut aufbereiteter Form dem 
Leser nahe zu bringen, wobei eine Auseinandersetzung 
auch mit kritischen Stimmen zur Eignung der Salzstruktur 
als Endlager wünschenswert gewesen wäre.

J. Strahl
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